
Kleine Beıträge
Die Bedeutung der seinshaften Gnadenerhebung

für das Übernatürlich-Sıttliche
Mıt der sıttlichen Persönlichkeit und hrem aittlıchen 'Iun beschäftig

siıch sowohl dıe natürlıche Kithık WwW16 dıe Moraltheologie über Ver-
hältnıs zueınander sıch fast, allen Lehr- und andbuchern der
Moraltheologıe 1116 kürzere oder längere Auseımandersetzung
rth Vermeersch handelt SeE1INeETr weıterhın besprechenden

Theologıa Moralıs über dıe Bezıehung zwıschen beiden DUr kurz, unNn!:
‚War o00emM1um des ersten Bandes n un: Kr g1bt den
Unterschied m1% den W orten Ab ca tum iine tum obıecto
formalı separatur” n Diıe Ausführung Vorhergehenden und
Nachfolgenden zeıgt indes, der Verfasser nıcht WEN1SECI cn
wıll als wWwas sıch beı andern NeEUeEreN Autoren ausführlicher findet *

Der tıefste Unterschıed AUS dem sıch alle andern erkmale ah-
eıten, hegt dem etzten Zıel, dem der Mensch Urc. e1in

sıttliıches Handeln gelangen soll und das der jetzıgen Heilsordnung
ausschließlıch e1Nn über dıe Natur hınauslıegendes 1st dıe ormalıs
glorıficatio Den der Vısıo De1n Von olchen Zuelsetzung
und Zielrichtung kann die nıchts Nn, weıl die Kt.  z falls
S16 innerhalb der (irenzen ıhrer Zuständigkeıit leıben wıll den Menschen

nach SE1INEN natürhchen Kräften und Zielen betrachtet Mıt, dıeser
Verschiedenheıt des Endzıeles äng dıe Verschiedenheıt des eges
aufs engste N, ınd ‚War eınmal nach der materıellen, inhalt-
en Seıte hın, insofern m1t der Rücksicht auf das übernatürliche
Zıiel eigene und NeuUue über dıe Forderungen des natürlıchen Sıtten-
YESETZES hinausgehende sıttlıche Handlungen gefordert werden z dıe
Übung der theologıschen genden); sodann nach der formalen, h.
ach der Seıte des ormellen Zuelgerichtetseins hın, insofern der
jetzıgen Heiılsordnung kein aittlicher Akt (gleichgültıg, ob inhaltlıch
ausschließlich der übernatürlıchen oder zugle1c: der natürlıchen Sıtten-
ordnung angehört) dıe erforderliche riıchtige Kınstellung ZU 1ele
hat und DOSIELV dessen Erreichung hınführt WeNn nıcht auch
seınshaft der gleichen übernatürlıchen OÖrdnung angehört das
Ziel Diese „entitatl va elevatıo Y als dıe unbedingt notwendige e11N5-

hafte Kınstellung der aıttlıchen 'Tat bzw der aıttlıchen Persönlichkeit
auf das übernatürlhche Zıel, 1st der Ordnung der übernatürlichen
Sıttlıchkeıit nächst der übernatürlichen Zuelsetzung selbst ohl das
entscheıdendste Merkmal zwıschen natürlıch und übernatürlıch SI}  ıch-
guter Tat (bzw dauernder W ıllens- und Seelenhaltung
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Daß und Moraltheolog1ie sıch auch och Urc. andere Momente
unterscheılden : UrCc die r k tn AUS der das ent-
sprechende Wıssen geschöp wırd Urc. e Mıttel, dıe dem Men-
schen geboten werden, autf das gesteckte Ziel ach dem gewordenen
Wıssen hinzustreben , erwähnt der Verfasser teıls O., teıls ım
etzten SC des ersten Bandes urz auch IS zweıten an

Von der Notwendigkeit des aubens dıe Rede ist
Diese letzteren Rücksichten des Übernatürlich-Sittlichen en beı

den Moraltheologen ohl genügende Beachtung ; dagegen wırd seine
Zuelbezogenheit, VOor allem dıe seinshafte Zieleinstellung, summarısch
behandelt. Mehr als notwendıg und Zut ıst, wıird dıes Moment ZUT
weıteren Behandlung der ogmatı überwıiesen. Es dürfte zweck-
1eN11C. se1n, nach dem e1spIe früherer Autoren ın den Lehr- und
Handbüchern der katholische Moraltheologıe eINngangs dıe Te VOo  S
etzten Zael des Menschen und der richtigen Kınstellung dıesem
Ziel wıeder ausführlicher eNande. Freilıch muß zugegeben werden,
daß beı manchen der früheren Autoren nıcht gelungen 1st, diesen
Traktat „De fine ultımoa“ innerlich mıt der sıttlichen Welt; und iıhren
Eınzelforderungen verknüpfen, daß dıeser Abschnitt den Eın-
druck VOoNn etwas eın auBerlc. Angefügtem erweckt, obwohl objektiv
dıe Verbindung zwıschen „Sıttlichkeit“ und „Zweckgerichtetheit“, als
asittlıcher Kınstellung auf das letzte Z1iel der aıttliıchen Persönlichkeit,
1nNne sehr innere ıst. IS ist, dıe Behandlung dieses Momentes eiınmal
wıchtig, eigenen ager e1N tıeferes Verständnis der über-
natürlıchen Sıttlıchkeit fördern und MıGverständlichkeiten Im
(Gjedanken und UsSdruc. auszuschalten, sodann Kınwendungen
und Vorwürfen der Gegner sachgemä. entgegentreten können.

Die übernatürlıche, SL Eıinstellung wırd V1el1aC. eIN! Eın-
stellung der Gesinnung genannt, der Aus dem (Hauben stam-
menden bewu  en Hinwendung VOonNn Geist, und Gemüt auf
das übernatürliche Zuel Zur übernatürhchen sıttlichen Kınstellung des
Menschen auf SeINn etztes Zauel gehört, nachdem ZUMmM eDrau«c. der
Vernunft gelangt 1st, ohne Zweıfel auch dıe FEinstellung der Gesinnung;
aber S1e erschöp sıch nıcht ın ıhr, noch ist dıe „Gesinnung“, als
solche und für sıch eın MM  9 genügend. Darüber hıinaus wird
nach eiıner posıtıven Anordnung (+ottes 10415 bestimmte seinshafte Be-
schaffenheıt; der handelnden sıttlıchen 11 gefordert,
Urc. dıe der handelnde Mensch oder wen1ıgstens dıe andlung des
Menschen seinshaft ın jene Urdnung des Lebens und Seins rhoben
wird, ın der das Zael lıegt, auf das UrC. e1n sittliches Handeln
hınstreben soll und Es muß also dıe AÄngleichung der (+e-
sinnung das übernatürliche Ziel sıch vollzıehen auf dem en
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und unter der V oraussetzung der Verä  ıchung und Angleichung des
Seins eben dıeses Zıiel Das reıin und bloß Gesinnungsmäßıige
qls olches g1bt NUunNn einmal der sıttlichen Persönlichkeit och cht
jene Ur und Beschaffenheıt, die (jott ıIn der jetzıgen OÖrdnung
Vonxn dem (zott hınstrebenden Akt und Menschen verlangt (wenn
auch gEeWISSE Akte, nämlıch dıe der vollkommenen übernatürliıchen 11©
(xottes, dıe rhebung der geforderten seinshaften Ur olge
haben). So wen1ig e1Nn außerhalb der Famıiılıe Stehender durch dıe

Gesinnung eINESs es Kınd ımd (iHıed der am wırd und
ist, noch seinen Handlungen dıe Rechtswirkungen g1bt, dıe vıelelc|
den Handlungen elınes Famiılıenmitglıedes anhaften, ebensowenı1g macht
eıne (JgesinnunNg als solche und für sıch alleın S!  InNmenN,
abgesehen Von der einshaft erhebenden Gnade, den Menschen
(zotteskind oder g1bt selnem 'Tun dıe Kraft, ZU letzten Zael pOoSLtLV
hınzuführen.

Zur übernatürlichen Sıttlıchkeit also, insofern S1Ie dıe (+es893mt-
eıt iInnerer Erfordernisse und Verhaltungsweısen der menschlıchen
Persönlichkeit auf das letzte Zael als e1InNn UrCc. aitthehes Handeln
erreichendes edeutet, genügt einerseıts cht eine natürlıche Voll-
endung der Gesinnung, gleichgültig, w16 MNan S16 nennt, ob „edle
Menschlichkeit“ oder V ornehmhenr seelıschen Verhaltens oder Höchst-
entfaltung naturhaft-ımmanenter ethıscher Anlagen und T& der
„Anıma naturalıter chrıstiana“. Wo DUr das wäre, ware VO  w ber-
natürliıcher Sıttlıchkeit höchstens eın ZUT rhebung in dıe Übernatur
negatıv besonders geeignetes Materaal gegeben, eın Materıal, das
keine posıtiven Wiıderstände eNtgegeNSETZL; übernatürlich SI}  1C. wäre
e1n olches Verhalten nıcht; Ja e1in olches „edles Menschentum“ könnte
unter Umständen SachAlıc. nıchts als e1INn „edles Heıdentum“ se1IN, wenn
INan darunter dıe Entfaltung der eın natürliıchen sıttlichen Kräfte des
Menschen verstehen wollte Anderseıits sınd, WIEe schon oben gesa
auch die een und Motiıve der OÖffenbarung, die jemand in siıch
ufnımmt und ZU Gegenstand se1nes Lebens und Liebens macht,

sıch und für ıch alleın9 och nıcht dıe wesentlichste
und zugle1c genügende übernatürlich-sıttlıche Eınstelung des Menschen
auf Gott, sehr S1e gee1gne sınd, dahın führen Krst dıe SO
nannte seinshafte Erhebung UTrC. dıe göttlıche na schafftt die
sıttliche Persönlic.  eıt, dıe 1Un kraft des uen, ıhr innewohnenden
Liebens freıem, sıttlıchem, übernatürliıchem Handeln pOosItLV auf das
übernatürliche en hınstreben annı.

Dıese TOe des katholischen aubens, erhebend S16 ıst, hat
der katholischen Moraltheologıe den orwurf eingetragen , daß
s1e, entgegen jedem gesunden Denken und der allgemeinen ber-
ZOUSUNg, dıe Sıttlıchkeit e1Nes Menschen e1Ne „physische Entität“
verlege statt. ıIn dıe Gesinnung, ın der S16 alleın hlıegen könne und
hege. Der Eınwand übersieht, daß, WwWenn dıe katholısche Lehre
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ZUIMN übernatürlıchen esiıttlichen Handeln dıe seinshafte rhebung VeTr-

Jangt, S1e dıiese seinshafte Qualität N1C. ZULFC „Sittlichkeit“ 1Im Sınne
persönlıcher, aiıttlicher „Gesinnung‘“ zıeht, sondern ZUT „Sıttlıchkeit“

Sınne der notwendıgen gottgewollten Einstellung der aittlıchen
Persönlichkeıt des Menschen überhaupt qauf das übernatürliche Ziel
Der Vorwurf einer „verfeinerten Magıe  9 den INa  - der katholischen
Sıttenlehre emacht hat, beruht emnach auf eınem Mißverständnıs,
weniıgstens soweıt damıiıt behauptet wırd, Sittlıchkeit der Gesinnung
beruhe nach katholischer Auffassung in ıner bloßen physıschen Entität.

INal aber SCH, nach katholischer Te gehöre cdıe seinshafte
rhebung notwendıg mıt ZUT (A+esamtheıt der gottgeforderten Eın-
stellung der sıttlıchen Persönlichkeıit auf das letzte Zıel, SO ist dıes
rıchtig und eın ernpun. der übernatürlıchen Sıttlıchkeıit, Ja der
anzZech katholıischen Rechtfertigungslehre, Wwı1e G1E durch das ONZ!
von Trient dargelegt worden ist.

Die heutigen Zeitverhältnıisse und Strömungen mıt iıhrer etwas
übertriebenen etonung des Natürlıch-Guten und des Subjektiven,
Gesinnungsmäßıgen ürften als eboten erscheinen lassen, auf das
Erfordernis der seinshaften Unterlage der übernatürlıchen (JesınnNuNZ und
auf dıie Bedeutung der seinshaften rhebung nachdrücklıch aufmerksam

machen. Hıer 162 en wesentlıcher, ın gewlssem Sınne der tiefste
Unterschied zwıschen dem bloßen „Edelmenschen“ und dem chrıst-
en „Heıiligen“. Franz AT

Rechtswirkung der Zivilgesetze im BPereich des Gewissens
uch über diese Frage G1 einiges- Grundsätzliche gesagt 1m. AÄAn-

schluß die Besprechung der genannten Moraltheologıe VO:  '} Arthur
Vermeersch

ber die Rechtswirkung der Zivilgesetze ! Bereich des (}+ew1lssens
handelt Vermeersch In Nr 345 auf 984.— 985 des zweıten Bandes
Er betont, daß dem (xesetzgeber SCcH des (+ememwohles ZU=»

stehen muß, iın dıe Rechtssphäre der einzelnen einzugreıfen, gO-
wıissen Personen 1ne NUur beschränkte Rechts oder Geschäftsfähigkeit
zuzugestehen, gegebenenfalls S10 auch für gänzlıc. geschäftsunfählg

erklären; ZeWlSSE Rechtsakte VO  } besonderer Wiıchtigkeit dıe
KEınhaltung eıner bestimmten orm ketten ; den Untertanen NeEUeE

Rechte zuzugestehen der S1e In ihren Rechten beschränken,
sıchere oder unbestimmte Rechte ergänzen bzw. fest
schreıben, USW. uUSW., alles, SOWweıt UrCc. das allgemeıne Wohl

Ks handelt 1C. beı der folgenden Untersuchung LUr solche Ge-
setze, denen die wesentlichen oiıttlichen Eigenschaften eınes (jesetzes elgnen,
dıe 180 uch 1m (iewissensbereich als „gerecht” bezeichnet werden können.
Bestehende Gesetze haben als „gerecht” gelten, solange und sowelt das
Gegenteil nıcht sicher erwlıesen ist.


